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5. Regionalgeologische Darstellungen
5.1 Oberrheingraben
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Bereits den Geologen des 18. und 19. Jahrhunderts 
fiel die auffällige morphologische Ausprägung der 
Oberrheinebene auf. Die tektonische Grabenbildung 
wurde jedoch erst von de Beaumont (1841), Suess 
(1883), van Werveke (1895) u.a. erkannt. Ende des 
19. Jahrhunderts, bzw. zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
tauchen die Begriffe Oberrheingraben, Rheingraben 
oder Rheintalgraben in der geologischen Literatur weit 
verbreitet auf, wobei sie zunächst synonym benutzt 
wurden. Die überregionalen tektonischen Zusammen-
hänge beleuchtete erstmals Stille (1925). Infolge der 
verstärkten Bohrtätigkeiten bei der Suche nach Erdöl 
im zentralen Oberrheingraben wuchsen ab Mitte des 
20. Jahrhunderts die Erkenntnisse über die tektonische 
Struktur des Grabens, die Verbreitung, Zusammenset-
zung und Mächtigkeit seiner Sedimentfüllung sowie 
die überregionalen geodynamischen Zusammenhän-
ge. Sie wurden hauptsächlich durch die Arbeiten des 
„International Upper Mantle Project“ bekannt (vgl. 
hierzu z.B. Rothe & Sauer 1967 und Illies & Mueller 
1970) und werden im Rahmen des EUCOR-URGENT-
Projektes immer noch untersucht (vgl. z.B. Behrmann 
et al. 2005). Durch diese Untersuchungen wurde deut-
lich, dass das hier als Oberrheingraben bezeichnete 
Gebiet Teil einer überregionalen Struktur ist, die Stille 
(1925) Mittelmeer-Mjösen-Zone nannte und die heute 
als European Cenozoic rift system bzw. ECRIS be-
zeichnet wird (Ziegler 1992). Der Teil dieser Struktur, 
der die deutschen Mittelgebirge durchtrennt, wird in 

der STD 2002 bzw. in den Erläuterungen zur STD 
(Grimm & Hottenrott 2005) dann als Rheingraben-
system bezeichnet.
Der Oberrheingraben im eigentlichen Sinne ist nur 
ein Teil dieses Rheingrabensystems. Er umfasst heute 
einen ca. 300 km langen und im Durchschnitt etwa 36 
km breiten, SSW-NNE verlaufenden, tertiären Gra-
benbruch zwischen dem Faltenjura im Süden und dem 
Taunus im Norden.
Der heutige Grabenverlauf ist durch die Randstörun-
gen klar von den Grabenschultern zu trennen. Der 
Oberrheingraben wird umrahmt vom Taunus im Nor-
den, dem Odenwald (mit Sprendlinger Horst) und dem 
Schwarzwald im Osten, dem nördlichsten alpinen Jura 
(Blauen, Ferrette, Ajoie) im Süden sowie den Vogesen, 
der Haardt und dem Mainzer Becken im Westen. Die 
„Tiefscholle“ zwischen den Hauptrandverwerfungen 
wird im Wesentlichen von der Oberrheinebene einge-
nommen. Nur im äußeren Nordosten greift die Ober-
rheinebene im Raum Rüsselsheim-Nierstein-Mainz 
über die Randstörung auf das Mainzer Becken über.
Der heutige Oberrheingraben stellt das derzeitige 
Endstadium einer Entwicklung dar, die im Unter- bis 
Mitteleozän begann und nicht im gesamten heutigen 
Grabenbereich konkordant verlief. Im Eozän wurde 
das Oberrheingrabengebiet von zahlreichen variszisch 
angelegten Schwellenregionen in Einzelbecken unter-
gliedert. Der mitteleozäne Oberrheingraben erstreckte 
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